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ZDH -Präsident Heribert Späth zur Lage des Handwerks: 

DeulSche B" rokralen 
zü den ne en Treibsatz 

Neue Belastungen für die Betriebe bei der Umsetzung einer 
EU-Richtlinie zum Arbeitsschutz - Klein- und Mittelbetriebe sollen 

Ar~eitsgefahren ausführlich analysieren und schriftlich dokumentieren 

Bonn/München (Me) - Vor Journalisten äußerte sich der Präsident des Zen­
tralverbandes des Deutschen Handwerkes. Heribert Späth. zu einer Reihe 
wichtiger handwerkspolitischer Themen. Späth ging in seinem Statement 
auf die Lehrstellensituation. die Handwerkskonjunktur. den Arbeitsschutz. 
die Teilzeitarbeit und die Steuerpolitik ausführlichst ein. Der Handwerksprä­
sident forderte eine konsequente Fortführung der begonnenen Politik zur 
Verbesserung des Standorts Deutschland. Denn noch sei die Konjunkturlage 
im deutschen Handwerk gespalten. Sorgen bereiten dem Handwerk die ange­
kündigte Einführung einer Ergänzungsabgabe für sogenannte Besserverdie­
nende nach den Beschlüssen der SPD. 

Aus aktuellem Anlaß ging Heri­
bert Späth als erstes auf die Exi­
stenzgefährdung zahlreicher 
Handwerksbetriebe durch den 
Zusammenbruch des Immobi­
liellimperiums des Baulöwen 
Schneider ein. Der Zentral ver­
band des Deutschen Handwerks 
fordert die Banken eindringlich 
auf, ihre gegebenen Zusagen auf 
Ausgleich der handwerklichen 
Forderungen, die sich vorläufig, 
nach Angaben des Konkursver­
walters, auf etwa 200 Mio. DM 
belaufen, einzuhalten. Die neue 
Insolvenzordnung sehe eine Quo­
te für ungesicherte Forderungen 
vor. Es gehe jedoch nicht an, so 
Späth, daß der Bundestag Abstri­
che an dieser Quote vornimmt, 

bern gerechnet, während das 
Lehrstellenangebot sich zur Zeit 
noch auf Vorjahreshöhe (rund 
108 000) bewegt. 
Eine besorgniserregende Lage 
kann Späth nicht erkennen, da 
voraussichtlich 15000 Bewerber 
eine Ausbildung im Westen auf­
nehmen werden, und sich die 
Nachfrage nach Lehrstellen in 
den neuen Bundesländern auf 
rund 120000 reduzieren werde. 
Der Zentralverband will eine in­
tensive Lehrstellenwerbung be-

treiben und zu diesem Zweck 
50 Lehrstellenwerber zusätzlich 
einstellen. Die persönliche An­
sprache der Handwerksmeister 
habe sich in den vergangenen 
Jahren als das entscheidende 
Mittel zur Steigerung der Lehr­
stellenzahlen bewiesen. Der zu­
sätzliche Lehrstellenbedarf soll­
te nicht nur ausschließlich nach 
betriebswirtschaftlichen Ge­
sichtspunkten gesehen werden. 
Die Lösung der Lehrstellenfrage 
sei eine Gemeinschaftsaufgabe. 

Späth fordert die Bundesregie­
rung auf, vor den Sommerferien 
über die Wiederauflage eines 
Förderprogramms für außer be­
triebliche Lehrstellen zu ent­
scheiden. 

Leicht verbesserte Lage 

Zur Konjunkturlage im deut­
schen Handwerk stellt Späth 
fest, daß das westdeutsche Hand­
werk im ersten Quartal 1994 das 
Konjunkturtal noch nicht verlas­
sen habe. Die Geschäftslage wer­
de von einem Viertel der Betrie­
be derzeit schlechter beurteilt 
als im Vorquartal. Für 23% der 
Betriebe hat sich die Geschäftsla­
ge verbessert, und bei 52% der 
Betriebe wird sie unverändert ge­
sehen. 

Bei den Auswirkungen auf die 
Beschäftigung wurde festge­
stellt, daß im Westen nur 10% 
der Betriebe noch Beschäftigte 
eingestellt haben, während die 
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große Mehrheit, rund 68% aller 
Betriebe, ihre Beschäftigungs­
zahl konstant hielten. 
Das Wachstumstempo habe sich 
im ostdeutschen Handwerk 
leicht verlangsamt. Eine schlech­
tere Geschäftslage sehen im ost­
deutschen Handwerk 15% der 
Betriebe, 36% sehen sie verbes­
sert und 49% unverändert. 
Nur noch 19% der Betriebe nah­
men NeueinsteIlungen vor und 
68% meldeten eine stabile Be­
schäftigungssituation. 
Der Präsident zieht das Fazit fol­
gendermaßen: »Über die saison­
übliche Frühjahrsbelebung hin­
aus sind aber noch keine dauer­
haften Wachstumsimpulse er­
kennbar.« 
Deshalb fordert Späth aus der 
Sicht des Handwerks: Die begon­
nene Politik zur Verbesserung 
des Standorts Deutschland sollte 
konsequent fortgeführt werden. 
Nach wie vor seien Entlastungen 
der Betriebe notwendig. So zum 
Beispiel die Senkung der Staats­
quote, der Steuer- und Abgabebe­
lastung und grundlegende Ände­
rungen im System der sozialen Si­
cherung. 
Die jüngsten Äußerungen von Mi­
nisterpräsident Lafontaine in die­
sem Zusammenhang bezeichne­
te Späth als bemerkenswert und 
in die richtige Richtung weisend. 
Jedermann sollte klar sein, daß 
die Sozialleistungen überprüft 
werden müßten. 

Neue Kostenbelastungen 
erfunden 

Beim Thema Arbeitsschutz be­
klagt sich der Präsident über die 
deutschen Bürokraten, die nach 
der Pflegesozialversicherung ei­
nen neuen unabsehbaren Ko­
stentreibsatz für die Zukunft ge­
zündet haben. Es geht dabei um 
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• 
Nach Jahren steigender 
Umsätze brachte das Ge­
schäftsjahr 1993 dem west­
deutschen Handwerk Um­
satzeinbußen. Im Sog der 
Rezession gingen die Um­
sätze um nominal 3,6% zu­
rück. Für 1994 wird wieder 
mit einem nominalen Um­
satzplus von etwa 2% ge­
rechnet. 

die Umsetzung einer EU-Richtli­
nie zum Arbeitsschutz. Dabei 
wurden neue Belastungen erfun­
den. Ohne Rücksicht darauf, daß 
die EU-Richtlinie und andere eu­
ropäische Vereinbarungen aus­
drücklich vorsehen, die Grün­
dung und Entwicklung von 
Klein- und Mittelbetrieben nicht 
durch verwaltungsmäßige finan­
zielle und rechtliche Arbeits­
schutz-Auflagen zu behindern, 
sollen künftig auch Klein- und 
Mittelbetriebe die Arbeits- und 
Gesundheitsgefahren am Ar­
beitsplatz ausführlich analysie­
ren und schriftlich dokumentie­
ren. 
In dieser Richtlinie heißt es zum 
Beispiel zu den Rechten der Ar­
beitnehmer, daß der Arbeitneh­
mer seine Arbeit niederlegen 
könne, wenn er glaube, daß dl'r 
Arbeitgeber seinen Pflichten aus 
dem Arbeitsschutz-Rahmenge­
setz nicht nachgekommen ist. 
Späth befürchtet damit die Tor-

pedierung von Betriebsabläufen 
aus nichtigem Anlaß. Und dabei 
heißt es auch noch so schön in 
der Begründung des Entwurfs 
des Arbeitsschutz-Rahmengeset­
zes: »Nennenswerte zusätzliche 
Kostenbelastungen der Betriebe 
sind nicht zu erwarten«, wie 
Späth aus diesem Entwurf zitier­
te. Das Handwerk fordert eine 
Kleinbetriebsregelung, die das 
Schlimmste verhindert. Auf je­
den Fall solle eine Freistellung in 
den Fällen erfolgen, in denen kei­
ne besonderen Betriebsgefahren 
vorliegen, wie überhaupt bei Be­
trieben mit bis zu 20 Beschäftig­
ten die Ermittlungs- und Doku­
mentationspflicht entfallen solle. 
In diesem Zusammenhang weist 
der Präsident auch auf dramati-
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Untersuchung zur Computeranwendung: 

EOV-Einsatz meist in gröBeren Betrieben 
Den Betriebsinhabern geht es hauptsächlich um eine bessere Kalkulation 

Von Dipl.-Ing. Univ. Jürgen SteinmaßI 
Einen besseren Überblick, eine 
bessere Kalkulation und Zeitein­
sparung erwarteten mehr als 
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empfunden werden, liegt daran, 
daß diese Programme von den 
Anwendern selbst. meist in 
BASIC, der langsamsten Pro­
grammiersprache überhaupt, ge­
schrieben wurden. 
97% der Teilnehmer sind der 
Meinung, daß auf dem Fleisch­
warensektor genügend Program­
me bzw. Programmpakete ange­
boten werden. Die restlichen Be­
triebsinhaber wünschen sich 
mehrheitlich an den Betrieb indi­
viduell anpaßbare Software. Die-

Rechnereinsatz speziell in den 
Betrieben. Erwartungsgemäß 
konnte nachgewiesen werden, 
daß die älteren Betriebsleiter 
Computer mehr ablehnen als die 
jungen. Gravierende Unterschie­
de zwischen den alten und den 
neuen Bundesländern konnten 
in diesen Punkten nicht festge­
stellt werden. 

Taching am See - In der Bundesrepublik Deutschland sind gegenwärtig Computer im 
Wert von mehr als 100 Mrd. DM im Einsatz. Ob die rasante Entwicklung im EDV-Be­
reich auch im Fleischerhandwerk deutliche Spuren hinterlassen hat, kann nicht be­
antwortet werden, da wissenschaftlich fundierte Marktuntersuchungen zu diesem 
Problemkreis bei Fleischereien nie stattgefunden haben. Tabelle III: Umsatzklassen und Nutzungsanteil 

Die Marktanalyse belegte deut­
lich. daß sich ein hoher Akzep­
tanzgrad nicht unbedingt in ei­
nem hohen Anwenderanteil nie­
derschlagen muß. Im Bundes­
durchschnitt liegt der Einsatz­
grad bei rund 15%, bei einem 
starken West-Ost-Gefälle. 

Hat der Computer - von vielen 
Firmeninhabern als wichtiges In­
strument zur elTektiven Bewälti­
gung der anfallenden Arbeiten 
im Betrieb erkannt - auch in 
Metzgereien einen festen Platz 
e'rhalten? Wie hoch liegt der An­
teil der Computer anwend er in 
dieser Branche, und wer sind die 
Anbieter, die diesen Markt mit 
Soft- und Hardware versorgen? 
Interessant ist auch die Beant­
wortung der. Fragen in bezug auf 
Erfahrungen, Wünsche und Er­
wartungen hinsichtlich der elek­
tronischen Datenverarbeitung. 
Sowohl potentielle Kunden als 
auch Anbieter profitieren von 
den Antworten. 

GrundeinsteIlung 
Wer bisher annahm, daß das 
Fleischerhandwerk, seit jeher 
als konservativ eingeschätzt, 
dem Fortschritt auf dem Gebiet 
der Computertechnologie mit ge­
mischten Gefühlen oder gar ab­
lehnend gegenübersteht, sieht 
sich in der Einschätzung der 
Lage gründlich getäuscht. 
Knapp 65% der Befragten sehen 
in der Entwicklung von Compu­
tern und deren Einsatz in immer 
mehr Bereichen unseres tägli­
chen Lebens eine überaus vorteil­
hafte Entwicklung. Rechnet man 
den Personenkreis hinzu, der 
der Meinung ist, daß die Vorteile 
der Computertechnologie die 
Nachteile gerade noch überwie­
gen, kommt man sogar auf 
91,2% Zustimmung. 
Eine ablehnende Haltung wird' 
nur von 8,8% der Umfrageteil­
nehmer eingenommen. Bemer­
kenswert dabei ist die starke Po­
larisierung in dieser Antwortka­
tegorie. Entweder war man der 
Mnlnl1nlT ,.Ho. I\TOf"htoHo iihorurio_ 

bis 36jährigen finden, daß die 
Nachteile der Computertechnolo­
gie die Vorteile überwiegen. 
Demgegenüber stehen 13,8% bei 
den 53- bis 68jährigen, Das Bild 
»Ablehnende Haltung ... « zeigt 
die ansteigend ablehnende Hal­
tung gegenüber der Computer­
technologie, in Abhängigkeit 
vom Lebensalter für das gesam­
te Bundesgebiet. Bei einer Tren­
nung in ABL und NFL ändert 
sich an dieser Tendenz nichts. 
Es gilt also der gleiche Zusam­
menhang. 
Ähnlich wie bei der aufgeschlos­
senen GrundeinsteIlung zur EDV 
im allgemeinen, verhält es sich 
beim Rechnereinsatz im Betrieb. 
76% der Betriebsinhaber von 
Fleischereien konnten sich der 
Meinung anschließen, daß kein 
nach wirtschaftlichen Gesichts­
punkten organisierter Betrieb, 
egal ob Handwerk oder Indu­
strie, es sich erlauben kann, auf 
den Einsatz von Rechnern zu ver­
zichten. Und 89% der Befragten 
können sich dieser Aussage we­
nigstens teilweise noch anschlie­
ßen. 

Altersstruktur 
Ebenso wie bei der Kombination 
Alter-Grundeinstellung besteht 
ein direkter Zusammenhang zwi­
schen Alter und Einstellung zum 
EDV-Einsatz im Betrieb. Von 
den 21- bis 36jährigen sind 2,2% 
der Meinung, daß wirtschaftlich 
geführte Betriebe auch ohne den 
Einsatz von Rechnern auskom­
men können. Bei den 37- bis 
52jährigen sind es schon 14,1%. 
Noch deutlicher wird diese Bezie­
hung, wenn die Altersklassen fei­
ner aufgesplittet werden, wie im 
nächsten Bild zu erkennen ist. 
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nerhalb der letzten 12 Monate ei­
nen Rechner angeschafft. 28,5% 
planen einen Einsatz und 63,2% 
aller befragten Betriebe werden 
auch in Zukunft ohne Rechnerun­
terstützung arbeiten. In den al­
ten Bundesländern liegt der Ein­
satzanteil etwa zweieinhalbmal 
so hoch, nämlich bei 21,4%. Von 
21,1 % aller westdeutschen Be­
triebe wird eine EDV geplant 
und 57,5% dieser Betriebe wol­
len ohne Computer bleiben. 

Hinderungsgründe 
Geht man davon aus, daß sich in 
den nächsten Jahren der EDV­
Anteil der NFL dem der ABL an­
paßt und bei bundesweiten 20% 
liegt, bleibt trotzdem ein sehr ho­
her Unterschied zwischen dem 
Akzeptanzgrad (76% aller Be­
fragten waren der Meinung. daß 
es sich kein nach wirtschaftli­
chen Gesichtspunkten organi­
sierter Betrieb erlauben kann, 
auf den Einsatz von Rechnern zu 
verzichten) und der Einsatzquo­
te. In Tabelle 11 sind die wichtig­
sten Hinderungsgründe gewich­
tet aufgeführt. Die Tabelle zeigt, 
daß sowohl bei den alten Bundes­
ländern, wie auch bei den neuen 
fünf Ländern eine zu kleine Be­
triebsgröße der meistgenannte 
und damit wichtigste Hinde­
rungsgrund ist, eine EDV anzu­
schalTen, gefolgt von zu geringer 
Sachkenntnis, einem eher psy­
chologischen Problem und dem 
Preis für AnschalTung und War­
tung. Erst auf Rang 6 kommen 
leichte Unterschiede zwischen 
Ost und West zum Tragen. Diese 
Begründungen spielen aber nur 
eine untergeordnete Rolle . 

Umsatzklasse EDV-Nutzer 
in DM in% 

< 250000 0 

< 500000 4,3 

< 750000 8,7 

< 1 Mio. 9,9 

< 2 Mio. 30,5 

< 5 Mio. 50,0 

> 5 Mio. 90,9 

80% aller Teilnehmer der Befra­
gung. Auf Platz 4, 5 und 6 ran­
gierten Kosteneinsparung, Per­
sonaleinsparung und Umsatzstei­
gerung. 
AulTaliende Unterschiede zwi­
schen EDV-Anwendern und sol­
chen, die keine EDV einsetzen. 
sind vor allem in den alten Bun­
desländern erkennbar. Wäh­
rend 44,4% der Personen, die 
EDV weder anwenden noch pla­
nen, sich einen besseren Über­
blick durch den Rechnereinsatz 
vorstellen, sind es bei den An­
wendern selbst nur 28.5%. Zeit­
und Kosteneinsparungen haben 
15,2% bzw. 6,6% der EDV-Frei­
en angegeben. Diese heiden Kri­
terien werden allerdings von 
den Anwendern deutlich öfter, 
von 24,7% und 14,5% genannt. 

Schwierigkeitsgrad 
Im Bundesdurchschnitt haben 
80% aller Betriebsinhaber keine 
Berührungsängste mit Rech­
nern. Sie sind der Ansicht, daß 
sie mit etwas Ühung ohne weite­
res den ' Anforderungen einer 
EDV genügen. Und mehr als die 
Hälfte dieser Unternehmer sind 
auch bereit, Zeit zu investieren 

EDV-Planer keine Planung 
in % in% 

16,7 83,3 

13,0 82,6 

18,8 72,5 

36,6 53,4 

28,8 40,7 

36,7 13,3 

9,1 0 

ser Forderung können die Soft­
wareanbieter derzeit nur in be­
schränktem Maß nachkommen. 
Generell werden den Kunden fer­
tig konzipierte und nur schwer 
veränderbare Programmpakete 
angeboten. Sicherlich stellt das 

Zahl der Anwender 
wird steigen 

In der ehemaligen DDR liegt der 
EDV-Anteil derzeit bei 8%, im 
restlichen Bundesgebiet bei 
21 %. Von dem Personenkreis, 
der bisher keine EDV einsetzt, 
wollen sich mehr als 25% inner­
halb der nächsten drei Jahre ei­
nen Computer anschalTen, d. h. 
der Anteil der EDV-Anwender 
wird sich von 15% auf 40% mehr 
als verdoppeln. Sicherlich 
schalTt das eine sehr interessan­
te Perspektive für alle Software­
anbieter, die in diesem Bereich 
tätig sind. 
Eine zu kleine Betriebsgröße hat 

Tabelle V: Probleme beim EDV-Einsatz 
Einsatzprobleme 

Handbücher unzureichend 

Programme zu kompliziert 

mangelhafter Service 

Programm ungeeignet 

Schulung nicht praxisnah 

Programme fehleranfällig 

Programme zu langsam 

Sonstiges 

~ 

eine Herausforderung an die Pro­
grammierer künftiger Branchen­
lösungen dar. 
Ziel der Marktuntersuchung war 
die Erforschung des Akzeptanz­
grades, den die EDV bei den 
Metzgern findet, um zu sehen, 
ob die le.tzten Jahre der rasanten 

D ABL NFL 
(Anteil (Anteil (Anteil 
in %) in%) in%) 

17,3 18,2 14,6 

17,3 18,9 12,2 

14,5 12.1 21 ,9 

11,6 11,4 12,2 

10,4 12,1 4,9 

9,3 10,6 4,9 

7.5 4,6 17,1 

12,1 12,1 12.2 

100 100 100 

die meisten Betriebe bisher vom 
Kauf einer EDV-Anlage abgehal­
ten. Der Zusammenhang zwi­
schen Umsatzklasse und EDV­
Einsatz konnte auch klar nachge­
wiesen werden. 
Betriebe der Umsatzklasse unter 
250000,- DM p. a. setzen keine 



als konserVativ emgeSCl1li.tz., 
dem Fortschritt auf dem Gebiet 
der Computertechnologie mit ge­
mischten Gefühlen oder gar ab­
lehnend gegenübersteht, sieht 
sich in der Einschätzung der 
Lage gründlich getäuscht. 
Knapp 65% der Befragten sehen 
in der Entwicklung von Compu­
tern und deren Einsatz in immer 
mehr Bereichen unseres tägli­
chen Lebens eine überaus vorteil­
hafte Entwicklung. Rechnet man 
den Personenkreis hinzu, der 
der Meinung ist, daß die Vorteile 
der Computertechnologie die 
Nachteile gerade noch überwie­
gen, kommt man sogar auf 
91,2% Zustimmung. . 
Eine ablehnende Haltung wird 
nur von 8,8% der Umfrageteil­
nehmer eingenommen. Bemer­
kenswert dabei ist die starke Po­
larisierung in dieser Antwortka­
tegorie. Entweder war man der 
Meinung, die Nachteile überwie­
gen leicht, oder aber es konnten 
keinerlei Vorteile gesehen wer­
den. Keiner der Befragten hat 
die Antwortmöglichkeit »Die 
Nachteile überwiegen stark« an­
gekreuzt. 
Wie Tabelle I beweist, bestehen 
kaum Unterschiede bei den ein­
zelnen Antwortkategorien zwi­
schen den alten Bundesländern 
(ABL) und den neuen fünf Län­
dern (NFL). 
Es besteht ein Zusammenhang 
zwischen dem Alter und der Ein­
stellung zur EDV in der Weise, 
daß mit zunehmendem Alter der 
Akzeptanzgrad gegenüber der 
EDV abnimmt. Nur 1.1 % der 21-

egal ob Handwerk oder Indu­
strie, es sich erlauben kann, auf 
den Einsatz von Rechnern zu ver­
zichten. Und 89% der Befragten 
können sich dieser Aussage we­
nigstens teilweise noch anschlie­
ßen. 

Altersstruktur 
Ebenso wie bei der Kombination 
Alter-Grundeinstellung besteht 
ein direkter Zusammenhang zwi­
schen Alter und Einstellung zum 
EDV-Einsatz im Betrieb. Von 
den 21- bis 36jährigen sind 2,2% 
der Meinung. daß wirtschaftlich 
geführte Betriebe auch ohne den 
Einsatz von Rechnern auskom­
men können. Bei den 37- liis 
52jährigen sind es schon 14,1%. 
Noch deutlicher wird diese Bezie­
hung, wenn die Altersklassen fei­
ner aufgesplittet werden, wie im 
nächsten Bild zu erkennen ist. 
Erwartungsgemäß müßte sich 
ein hoher Akzeptanzgrad in ei­
nem hohen Anwenderanteil nie­
derschlagen. Dem ist jedoch 
nicht so. Im Bundesdurchschnitt 
setzen nur 15,5% der befragten 
Betriebe EDV ein und 24,5% pla­
nen einen Einsatz; d. h. 60% al­
ler Handwerksbetriebe in der 
Fleischerbranche setzen keine 
EDV ein und planen in absehba­
rer Zeit auch nicht deren Ein­
satz. Deutliche Unterschiede zei­
gen sich zWischen den alten und 
den neuen Bundesländern. In 
den NFL setzen derzeit nur 8.3% 
EDV im eigenen Betrieb ein. Von 
diesen 8,3% hat sich mehr als die 
Hälfte der Metzgereien erst in-

Tabelle I: Einstellung zur Computertechnologie 
GrundeinsteIlung I 0 ABL NFL 
(Antwortkategorien) (Anteil (Anteil (Anteil 

in %) in %) in %) 

nur Vorteile 15,3 13,2 17,9 

Vorteile überwiegen stark 49,6 49,5 49,6 

Vorteile überwiegen leicht 26,3 29,2 22,9 

Nachteile überwiegen leicht 4,0 5,0 2,7 

nur Nachteile 4,8 3,1 6,9 

l: 100 100 
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Die dynamlsohe Absatzanalyse für Fleisch und Wurst: 16. 6. 1994 

Produktionslehrgang: 4.-6. 10. 1994 
Warenpräsentation u. Verkaufsgespräche im Fachgeschäft: 19.120. 11 . 1994 

Praktische UnternehmensfOhrung: 6.-17. 2. 1995 
Mehr Erfola durch aute MltarhelterfOhrung: 11.112. 3. 1995 

es sich kem nacn wlrtsCnaltII­
ehen Gesichtspunkten organi­
sierter Betrieb erlauben kann, 
auf den Einsatz von Rechnern zu 
verzichten) und der Einsatzquo­
te. In Tabelle 11 sind die wichtig­
sten Hinderungsgründe gewich­
tet aufgeführt. Die Tabelle zeigt, 
daß sowohl bei den alten Bundes­
ländern, wie auch bei den neuen 
fünf Ländern eine zu kleine Be­
triebsgröße der meistgenannte 
und damit wichtigste Hinde­
rungsgrund ist, eine EDV anzu­
schaffen, gefolgt von zu geringer 
Sachkenntnis, einem eher psy­
chologischen Problem und dem 
Preis für Anschaffung und War­
tung. Erst auf Rllng 6 kommen 
leichte Unterschiede zwischen 
Ost und West zum Tragen. Diese 
Begründungen spielen aber nur 
eine untergeordnete Rolle. 

EDV weder anwenden noch pla­
nen, sich einen besseren Über­
blick durch den Rechnereinsatz 
vorstellen, sind es bei den An­
wendern selbst nur 28,5%. Zeit­
und Kosteneinsparungen haben 
15,2% bzw. 6,6% der EDV-Frei­
en angegeben. Diese beiden Kri­
terien werden allerdings von 
den Anwendern deutlich öfter, 
von 24,7% und 14,5% genannt. 

Schwierigkeitsgrad 
Im Bundesdurchschnitt haben 
80% aller Betriebsinhaber keine 
Berührungsängste mit Rech­
nern. Sie sind der Ansicht, daß 
sie mit etwas Übung ohne weite­
res den · Anforderungen einer 
EDV genügen. Und mehr als die 
Hälfte dieser Unternehmer sind 
auch bereit, Zeit zu investieren 

Handbücher unzureichend 

Programme zu kompliziert 

mangelhafter Service 

Programm ungeeignet 

Schulung nicht praxisnah 

Programme fehleranfällig 

Programme zu langsam 

Sonstiges 

l: 

eine Herausforderung an die Pro­
grammierer künftiger Branchen­
lösungen dar. 

Tabelle 11: Gründe, die gegen den EDV-Einsatz sprechen 
- - -

Ziel der Marktuntersuchung war 
die Erforschung des Akzeptanz­
grades, den die EOV bei den 
Metzgern findet, um zu sehen, 
ob die letzten Jahre der rasanten 
Entwicklung im EDV-Bereich 
auch im Fleischerhandwerk Spu­
ren hinterlassen haben. Etwa 16 
Softwarefirmen haben sich auf 
Fleischersoftware spezialisiert 
und decken alle wichtigen Berei­
che qualitativ und quantitativ 
mit hochwertigen Produkten ab. 
Die durchgeführte Fragebogen­
aktion, bei der 950 Betriebe im 
ganzen Bundesgebiet ange­
schrieben wurden, unterstreicht 
das sehr deutlich. Ca. 97% der 
Betriebsinhaber sind der Mei­
nung, daß das vorhandene Soft­
wareangebot . völlig ausreicht. 
Die verbleibenden 3% konnten 
keine fehlenden Programme be­
nennen, wollten aber an den Be­
trieb individuell besser anpaßba­
re Software angeboten bekom­
men. 

Gründe, die gegen einen 
Einsatz sprechen 

Betrieb zu klein 

zu geringe Sachkenntnis 

EOV zu teuer 

Aufgabe für meinen Nachfolger 

keine wirtschaftlichen 
Vorteile erkennbar . 

unzureichende Angebote 

in Fleischereibranche 
nicht einsetzbar 

Sonstiges 

l: 

Die Analyse der Umsatzstruktur 
der drei Gruppen Nutzer, Planer 
und Freie zeigt, daß ein starker 
Zusammenhang zwischen Um-
satzklasse und EDV-Einsatz be-
steht. So setzt z. B. niemand in 
der Umsatzklasse bis 250000,-
DM bisher EDV ein, jedoch 
90,9% der Klasse von 5 Mio. DM 
und mehr. Die gen auen Zu-
sammenhänge verdeutlicht Ta-
belle 111. 
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D ABL NFL 
(Anteil (Anteil (Anteil 
in %) in %) in %) 

34,8 35,2 34,3 

22,9 24,4 21,3 

16,9 13,6 20,4 

11,0 11 ,7 10,2 

8,8 9.9 7,7 

2,8 3.3 2,3 

0,8 0,4 1,2 

2,0 1,5 2,6 

100 100 100 

um das Medium Computer bes­
ser kennenzulernen. Nur 20% se­
hen größere Probleme beim Um­
gang mit Rechnern. Die geson­
derte Betrachtungsweise von 
ABL und NFL zeigt, daß die Metz­
germeister im Westen dem Com­
puter weniger Vorbehalte entge­
genbringen, als dies im Osten 
der Fall ist. 
Obwohl insgesamt gute Noten 
für die im Betrieb eingesetzte 
Software vergeben wurden, 
heißt das noch nicht, daß es kei­
ne Kritikpunkte an den eingesetz­
ten Lösungen gibt. Fast 50% der 
Nennungen fielen auf unzurei­
chende Handbücher, zu kompli­
zierte Programme und mangel­
haften Service. Der Grund. war­
um in den neuen Bundesländern 
viele Programme als zu langsam 

Mit 588 verwertbaren Fragebö­
gen lag die Umfragebeteiligung 
bei zufriedenstelIenden 61,9%. 
Die Auswertung der Daten erfolg­
te mittels der statistischen Pro­
grammpakete SPSS und SAS. Die 
Aussagewahrscheinlichkeit liegt 
im Bundesdurchschnitt bei 92%: 
Verbesserungsbedürftig sind bei 
den derzeitig angebotenen Pro­
grammen vor allem die Benutzer­
führung und die Handbücher. 
Rang drei belegt ein mangelhaf­
ter Service bei auftretenden Pro­
blemen. Überraschend ist der 
sehr hohe Akzeptanzgrad, der 
dem Medium Computer entge­
gengebracht wird. Über 90% der 
Befragten stehen der rasanten 
Entwicklung in der Computer­
technologie positiv gegenüber. 
Ähnlich verhält es sich beim 

Tabelle IV: Empfundener Schwierigkeitsgrad 
beim Umgang mit Computern 

Umgang mit EDV D ABL NFL 
(Anteil (Anteil (Anteil 
in %) in %) in %) 

sehr leicht, problemlos 3,4 4.7 1,9 

mit etwas Übung zu schaffen 76,6 80,7 71,6 

sehr schwierig, zeitaufwendig 5,0 1,5 9,1 

zu kompliziert für mich 15,0 13,1 17,4 

I 100 100 100 

(Anteil (Anteil (Anteil 
in %) in%) in %) 

17,3 18,2 14,6 

17,3 18,9 12.2 

14,5 12,1 21.9 

11,6 11,4 12,2 

10,4 12,1 4,9 

9,3 10,6 4,9 

7,5 4,6 17,1 

12,1 12,1 12,2 

100 100 100 

die meisten Betriebe bisher vom 
Kauf einer EDV-Anlage abgehal­
ten. Der Zusammenhang zwi­
schen Umsatzklasse und EDV­
Einsatz konnte auch klar nachge­
wiesen werden. 
Betriebe der Umsatzklasse unter 
250000,- DM p. a. setzen keine 
EDV ein. wogegen in der Umsatz­
klasse über 5 Mio. DM alle Betrie­
be EDV einsetzen oder zumin­
dest planen. 
Weitere wichtige Hinderungs­
gründe, die den Kauf eines Rech­
ners bisher vereitelten, sind die 
zu geringe Sachkenntnis der 
Metzgereiinhaber (sicherlich ein 
rein subjektiver Grund) und der 
Preis der Anlagen. 
Ebenfalls überraschend: EDV 
wird nicht eingesetzt, um Perso­
nal einzusparen, sondern um ei­
nen besseren Überblick und eine 
bessere Kalkulation der Produk­
te zu bekommen. Die Zeiteinspa­
rung durch den Rechnereinsatz 
spielt ebenfalls eine gewichtige 
Rolle. 
Beim Vergleich der EDV-Vortei­
le zwischen den Metzgern, die 
EOV bereits einsetzen und dem 
Personenkreis, die Rechner we­
der planen noch einsetzen, tra­
ten einige bemerkenswerte Ab­
weichungen auf. So ist die tat­
sächliche Zeit- und Kostenein­
sparung beim EDV -Einsatz grö­
ßer als angenommen. 
Der bessere Überblick wird ku­
rioserweise von den Betrieben, 
die keine EDV planen oder einset­
zen, höher eingeschätzt. als von 
denen, die Rechner in ihrem Be­
trieb einsetzen. 
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